
für Nichtwohngebäude 

Vermietung I'- Sonstiges 

Der Energieausweis wurde auf der Grundlage von Berechnungen desEnergiebedarfs 
rSj erstellt. Die Ergebnisse sind auf Seite 2 dargestellt. Diese Art der Ausstellung ist F'fiicht bei 

Neubauten und wesentlich geänderten (modernisierten) Gebäuden. 

Dem Energieausweis sind zusätzliche Informationen zur energetischen Qualität beigefügt 
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für Nichtwohngebäude 

Prirnärenergiebedarf "Gesamtenergieeffizienz" 
üieses Gebäude 

k\l\lhl(ma a) 
* :+i2&< !-G 

EnEV- t 1 Beispiel 
Neubau *) Modemisie~ng **) 

CO2-Emissionen ***) kg/(m2a) 

Primarenemiebedarf Enemetische Qualität der Gebäudehülle 

Gebäude 1st-wert: kWh/(m%) Gebaude Ist - Wert i+ W/(mq) 

EnEV - Neubau: kWh/(m2a) max. zul. EnEV - Neubau t)' W/(m2K) I 
EnergietMger 

Jährlicher Endenergiebedari in kWN(rn%) 

Heizung I Warnasser 1 Eieleuchtung I ~üftung I~älteetzeu~ungl~esamt 
Erdgas 332,3 156.8 ~O,O 10.0 ~O,O 1389.1 

Strom 10.0 10.0 121.2 10.0 10.0 121.2 I 

w"wm%)l Heizung Warnasser Beleuchtung Lüftung Käiteen. Hilfsenergie Gesamt 
Endenergie 332,3 56.8 21.2 4,7 0,O 3.6 418,6 
Primärenergie 436,O 62,O 57.2 12,7 0,O 0,O 567,9 

17 Einsetzbarkeit alternativer Energieversorgungssysteme 

nach 5 5 EnEV vor Baubeginn berilcksichtigt 
Erneuerbare Energieträger werden genutzt fllr: 

Heizung r Kühlung r Beleuchtung 

F LOftung 17 Warnasser 
Die Lüftung erfolgt durch: 

Fensterlüftung 135 Lüftungsanlage ohne WRG 

I Sporthalle 392.3 52,9 

2 WC, Sanitar (beheizt) 112,O 15,l 

s Zuschauer 88,O 11,9 

4 Lager, Technik (bel.) 64.8 8,7 

6 Verkehrsfläche 57,9 7,8 
s L aner Terhnik liinheh 1 I R  5 2.2 

Das verwendete Berechnungsverfahren ist durch die DIN V 18 599 vorgegeben. Insbesondere wegen standardisierter 1 
Randbedingungen erlauben die ausgegebenen Werte keine RückschlOsse auf den tatsächlichen Energieverbrauch. I 
'1 Beredinder Prim%renemiabedafi nach EnEV ") PdmcLreneraiebedan nach DurchFMmina der Modernisieni~~iaAMhmen aui W a  5 
") CO2 Emissionswari (fraMHlge Angabe. Etiäuterung Seib 3) 
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E N E RG I EAU S W E I S for Nichtwohngebaude 

Primärenemiebedarf - Seite 2 
Der Primärenergiebedarf bildet die Gesamtenergieeffizienz eines Gebäudes ab. Er berücksichtigt neben der Endenergie auch die 
sogenannte .Vorketten (Erkundung, Gewinnung, Verteilung, Umwandlung) der jeweils eingesetzten Endenergieträger @.B. Heizöl, 
Strom, erneuerbare Energien etc.). Kleine Werte (grüner Bereich) signalisieren einen geringen Bedarf und damit eine hohe 
Energieeffizienz und Ressourcen und Umwelt schonende Energienutzung. 
Die angegebenen Vergleichswerte geben für das Gebäude die Anfordening der Energieeinspa~erordnung an. die zum Zeitpunkt 
Erstellung des Energieausweises galt. Si  sind im Falle eines Neubaus oder der Modemisierung des Gebaudes nach 3 9 Abs. 1 E 
einzuhalten und dienen bei Bestandsgebäuden der Orientierung hinsichtlich der energetischen Qualität des Gebäudes. Zusätzlich 
kOnnen die mit dem Energiebedarf verbundenen C02- Emissionen des Gebäudes freiwillig angegeben werden. 

Endenerniebedarf - Seite 2 
Der Endenergiebedarf gibt die nach technischen Regeln berechnete, jährlich benötigte Energiemenge für Heizung, Warmwasser, 
Beleuchtung, Lüftung und Kühlung an (.Normbedaf). Erwird unter Standardklima und -nutzungsbedingungen errechnet und ist eil 
Maß für die Energieeffizienz eines Gebäudes und seiner Anlagentechnik. Der Endenergiebedarf ist die Energiernenge, die dem 
Gebäude bei standardisierten Bedienungen unter Berücksichtigung der Energieverluste zugeführt werden muss, damit die 
standardisierte Innentemperatur, der Warmwasserbedarf, die notwendige Lüftung und installierte Beleuchtung sichergestellt werden 
kann. 
Kleine Werte (grüner Bereich) signalisieren einen geringen Bedarf und damit eine hohe Energieeffizienz. 

I ~neraetische Qualität der Gebäudehülle - Seite 2 

I Angegeben ist der spezifische. auf die wärmeübertragende Umfassungsfläche bezogene Transmissionswärmekoeffizient 
IFormekeichen nach EnEV: HT). Er ist ein Maß für die durchschnittliche enerrietische Qualität aller wärmeübertraaenden . . I ~mfassungsflächen (Außenwände, Decken, Fenster, etc.) eines Gebäudes. ~ h n e  Werte signalisieren einen gutenbaulichen 
Wärmeschutz. 
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E N E RG I EAU S W E I S nir Nichtwohngebdude 

Dach und oberste Geschossplatte Einsparpotenzial: 17 % 
Das Dach der Turnhalle stellt eine Schwachstelle in der thermischen Hülle des Gebäudes dar. 
Anbringung von zusätzlicher Dämmung im Bereich des Daches würde zur Verminderung der 
Wärmeverluste des Gebäudes führen und eine Einsparung von rund 17 % bedeuten. 

ie Möglichkeit, den Primärenergiebedarf der Turnhalle um etwa 15 % zu senken. 

Heizungstechniktechnik Einsparpotenzial: 10 % 
Die Turnhalle wird nun nicht mehr von dem Hauptgebäude versorgt sondern über einem zentralen 
Niedertemperatrurkessel für Heizung und Warmwasser. Das Wärmeübergabesystem wird durch die 
bestehenden Heizkörper bereitgestellt. Durch die neue Technik lässt sich eine Einsparung von rund 10 
% erreichen. 

Fenstersanierung Einsparpotenzial: 10 % 
Die Fenster der Turnhalle sind aus Glasbausteinen und weißen einen U-Wert von ungefähr 4,3 
W/(m2K) auf. Diese Fenster entsprechen nicht mehr dem Stand der Technik und sollten daher gegen 
Fenster mit Wärmeschutzverglasung (U-Wert = 1,l W/(m2K)) getauscht werden. Es besteht ein 
Einsparpotenzial von Ca. 10 %. 

DurchfUhrung aller Sanierungsmaßnahmen Einsparpotenzial: 51,s % 
Primärenergiebedarf nach DurchfCihrung aller Sanierungstips: 275,5 kWh/(m2a) 

SanierLIng~hinwei~: 
Die Verbesserung der Anlagentechnik bezieht sich nur auf die vor Ort ausgetauschte Heizungsanlage. 
Durch die Abtrennung vom Hauptgebäude fallen auch die Verteilverluste über die Strecke 
Hauptgebäude und Turnhalle weg und die komplette Modernisierung würde eine Verbesserung von 
rund 20 % mit sich bringen. 

Modernisierungrnaßnahrnen nach Seite 5 

W IST-Zustand Ei Fenstersanierung 
Heizungstechnik OAußendämmung 

M Dach und oberste Geschossplatte Ei alle Sanierungsmaßnahmen 
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E N ERG I EAU S W E I S tür Nichtwohngebäude 

Fenster, TUren Erneuerung aller Alter U-Wert: 4,3 W/(maK) 
Austausch alter Fenster Fenster Neuer U-Wert: 1,l W/(m2K) 

Außenfassade 
zusäizliche 

Alter U-Wert: 1,4 W/(m2K) 
Außenwanddammung Fassadendämmung 

Neuer U-Wert: 0,27 W/(m2K) 
mit 12 cm Zusatzdämmung (0,04Wl(m2K)) 

Dach oder oberste Dlmmmaßnahmen an Alter U-Wert: 1,4 W/(maK) 
Geschossplatte Dach oder oberste Neuer U-Wert: 0,38 W/(mzK) 
Zusatzdammung Geschossplatte mit 8 cm Zusatzdämmung (0,04W/(m2K)) 

Helzungstechnik 
Austausch alter 
Komponeten 

NEU: 
Heizungs- und Kessel Erdgas 70°155" Niedertemperatur (Baujahr 
TechnikrauMentrale 2006) Trinkwasserspeicher indirekt beheizt 

zentrale Verteilung 24hId Zirkulation 
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E N E RG I EAU S W E I S f ~ r  Nichtwohngebdude 

E I Neubau *) T Modemisiening Beispiel **) 

I Fae hhmbcOIrW 1 
Endenergie 

"Nombedatf " 

I 

Pnmarenergie 
"Gesarntenergiw~ienz" 

0 200 400 600 
Bwrgiebedarf [kVvhi[M af] . Heizung HTrinkwammasser Beleuchtung 

E Lallung . Käiteemeugung . Hi~nergie 

" ) P r i m M n e r p i s b s d a n n r c h ~ ~ d s r ~ w l S e i t e 5  

Seite 6 von 6 


